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Die Pariser Einigung
Duch i« der Markfrage ein faules Kompromist — Unter¬

zeichnung am Freitag
In einer Vollsitzung der Sachverständigen wurde am

Dienstag festgestellt , daß eine Uebereinstimmung über alle
wesentlichen Punkte erzielt ist, so daß Ende dieser Woche
die Unterzeichnung des Schlustberichts stattfinden kann. Ein
Redaktionsausschuß wird die letzte Hand anlegen.

Erst nach Veröffentlichung des Sachverständigenabkom¬
mens wird es möglich sein , das Ergebnis vollständig zu
würdigen, obwohl die Hauptpunkte bekannt sind . Auch
über die sogenannte Markfrage ist eine Einigung erzielt,
die darauf hinausläuft , sofortige Verhandlungen zwischen
Deutschland und Belgien , wahrscheinlich in Brüssel, ein¬
zuleiten . Allerdings sind mit dieser Vereinbarung Be¬
dingungen verknüpft, die noch einmal die ganze Hinter¬
hältigkeit der Pariser Verhandlungen beleuchten . Es ist
nach einem Havasbericht bestimmt worden, daß bei diesen
Mark-Verhandlungen keine gebietlichen Fragen aufgerollt
werden sollen (Eupen -Malmedy ! ) , und daß bis 1 . Sep¬
tember eine Einignug erzielt werden muß, andernfalls der
Houng -Plan nicht in Kraft tritt . Wenn die Darstellung
richtig ist , bedeutet dies ein vollständiges Nachgeben Deutsch¬
lands gegenüber den unerhörten belgisch-französischen For¬
derungen . Man kann aber Deutschland doch nicht zwingen,
daß die in der Inflationszeit nach Belgien verschobenen
deutschen Markbestände einfach aufgewertet werden . Ameri¬
kaner und Engländer haben sich bei dieser Markfrage neu-
Vrsl verhalten , aber die Belgier wurden neben den Fran¬
zosen auch von den Italienern unterstützt. Zn Brüssel
triumphiert man über den vollen Erfolg in der Mark¬
frage , obwohl dieser im Schlußbericht der Sachverständigen
nicht in Erscheinung tritt.

Die Regelung aller Kriegsfolgen dürfte mit der Be¬
seitigung der Pariier Hindernisse leider noch nicht voll¬
kommen sein , denn es haben ja noch die Regierungen auf
einer Konferenz das Sachverständigenabkommen zu billi¬
gen und zu unterzeichnen. Man kann sich dabei schon auf
allerlei Hindernisse gefaßt machen , wenn man weiß, daß
Poincare bei den Pariser Verhandlungen die größten
Schwierigkeiten machte . Von einer endgültigen Lösung
des Reparationsproblems kann deshalb noch nicht gesprochen
werden, wenn jetzt auch mit großen Worten in der Welt¬
presse die Befriedigung über die vollständige Einigung in
Paris zum Ausdruck gebracht wird . Die politische und wirt¬
schaftliche Auswirkung der Konferenz bleibt abzuwarten.
In Deutschland sollte man vorsichtig sein , jetzt schon Vor¬
schußlorbeeren auszuteilen , da die Wirtschafts - und Finanz¬
krise in Deutschland in einem Maße deutlich wird , daß die
Verantwortlichen immer lauter die Stimme für eine Re¬
form der Reichsfinanzen erheben . Dies geschieht in einem
Augenblick, wo wir uns anschicken, eine Belastung von
2 Milliarden Mk . aus eigener Entschließung zu übernehmen
«IÄ in der klaren Erkenntnis , daß das deutsche Volk diese
Milliarden aufbringen muß, während wir sie bisher vom
Ausland gepumpt haben . Das Spiel in Paris geht zu
Ende , ein neues meldet sich an : die Konferenz der Re¬
gierungen.
' Pariser Befriedigung

Paris , 5. Juni . Der Auhenpolitiker des „Matin " veröffent¬
licht eine Art Epilog zu den Arbeiten des Sachverständigenaus-
schusses. Er schreibt, die Sachverständigen hätten unter unge¬
heuren Schwierigkeiten ihre Pflicht getan. Jetzt mühten die Re-
aierungen und Parlamente auch ihre Pflicht tun.

Ende Juli Reparationskonferenz
Das „ Echo de Paris " nimmt an , dah nunmehr nach der Pa¬

riser Vereinbarung eine Regierungskonferenz in der Art , wie
sie im August 1921 aus Anlab des Inkrafttretens des Dawes-
vlanes stattgefunden hat, zusammenlreten wird und meint, dah
das gegen Ende Juli in LoiUwn geschehen wird. Von anderer
Seit« wird als Konferenrort Haag genannt.

Londoner Stimmen zur Pariser Vereinbarung
London, 5. Juni . Zur Pariser Vereinbarung sagt „Times" in

Leitartikel: Wie umständlich auch der Weg war, das
^tel ist erreicht, und das ist letzten Endes das einzige, woraufs ankommt . Gegenwärtig lähr sich noch nicht voraussehen wie

Abkommen sich im einzelnen bewähren wird.
»Morningpost" jagt in einem Leitartikel : Die Sachverständi-

senkonferenz hat solange gearbeitet und ist durch so viele Kri-
'E" ^ gangen , dah die ganze Welt über die Nachricht von der
glatten Beendigung ihrer Aufgabe ausatmel. Der deutsche De-
eglerte ist sicher unglücklich darüber , dah er sich bereit erklärt

" iel zu bezahlen, und die Gläubiger sind zweifellos un-s Eich , weil ste nicht mehr erhalten können ; aber letzten En-s rst es befriedigend, dah feste und regelmäbige Zahlungen
gesichert find.

Die Frage der belgischen Markbanknote » geregelt
Paris , 5. Juni . Die Frage der belgischen Markbanknoten ist

geregelt worden und zwar auf der Grundlage der Vorschläge,
die Reichsbankpräsident Dr. Schacht am 3. Juti in dem bereits
veröffentlichten Brief an den Vorsitzenden der Repararionssach-
verständigenkonferenz Owen Voung gemacht hat . Es bandelt sich
um rein finanzielle Veerhandlungen, in deren Verlauf selbst¬
verständlich territoriale Fragen nicht aufgeworfen werden kön¬
nen. Ferner ist bestimmt worden , dah die deutsch -belgischen Ver¬
handlungen vor der Inkraftsetzung des Voung-Planes zum Ab¬
schluß gebracht werden sollen und dah die Regelung auch dahin
gehen könne, die Entschädigungszahlungen in Annuitäten in
in Anlehnung an das Zahlungsschema des Voung-Planes fest¬
zusetzen . Durch diese gestern nachmittag erfolgte Einigung ist
das letzte Hindernis aus dem Wege geräumt.

- Glückwünsche Hoovers und Stimsons an Owen Aoung
Washington, 5 . Juni . Präsident Hoover und Staatssekretär

Stimson haben an den amerikanischen Präsidenten der Repara-
tionskonferenz und seine Kollegen in Paris Telegramme ge¬
richtet, ln denen sie die herzlichsten Glückwünsche zur Erzielung
einer Lösung des Reparationsvroblems aussprechen , die zur
Stabilisierung der Weltwirtschaft und zur Wiederherstellung
des Vertrauens unter den Völkern in gewaltigem Mähe bei¬
tragen werde.

Ramsüy Macdomld
Der Werdegang eines englischen Staatsmannes

Ramsay Macdonald ist zur zentralen Figur des eng¬
lischen politischen Lebens geworden. Er ist eine der in--
terefsantesten Persönlichkeiten des heutigen England . In
diesem Land , wo politische Gegner geachtet werden, wo
Töchter und Söhne zu aktiven politischen Gegnern der
Väter gehören dürfen , ohne daß die häusliche Harmonie
dadurch gestört wird , in diesem gesegneten Land ist Mac¬
donald heute Herr der politischen Situation . So verbittert
die Konservativen über ihre Niederlage auch sein mögen
— diese - Erbitterung wird nicht von einem persönlichen
Ressentiment gegenüber dem siegreichen Feind begleitet.
Denn selbst die stierköpfigsten Diehards , die Reaktionärsten
unter den Reaktionären , wissen ausgezeichnet, daß das
britische Weltreich bei Macdonald gut aufgehoben ist.

Bei aller Schärfe, die der politische Kampf auch in Eng¬
land erreichen kann, wird nie die Fairneß , die Lauterkeit
der Kampfmethode, verletzt, wird keinen Augenblick ver¬
gessen, daß einem Gentleman gegenüber ein Gentleman
steht. Ob Arbeiterparteiführer oder ultrakonservativer
Tory — stets steht man bewundernd vor der persönlichen
Noblesse , die das Wesen jedes englischen Politikers aus¬
macht . Die Erniedrigung des Gegners wäre in England
Selbsterniedrigung . Denn es gibt für den sportliebenden
Engländer keinen größeren Ehrgeiz und keine größere Ehre,
als mit einem vollwertigen , ebenbürtigen Gegner zu kämp¬
fen. Ein Politiker , der feinen Gegenspieler persönlich an¬
greift , beschmutzt sich selbst.

Diesem Geist der politischen Ritterlichkeit wird Ramsay
Macdonald voll gerecht . Dieser Mann , der für viele als ein
Umstürzler gilt , der der eigentliche Schöpfer der siegreichen
Labaur -Bewegung und der bewährte Führer der prole¬
tarischen Massen Englands ist , dieser Mann ist organisch
mit der besten englischen Tradition verwachsen . Er stammt
aus ärmlichen , kleinbürgerlichen Verhältnissen . In einer
kleinen schottischen Stadt , Lossiemouth , wuchs der heute
63jährige auf . In seiner Heimat hat er als Dorfschullehrer
begonnen, um dann als Kontorist in der Londoner City

- sein hartes Brot zu verdienen, und um endlich als Privat¬
sekretär eines Parlamentsmitglieds , des Liberalen Thomas
Lough , sich den Weg zum politischen Aufstieg zu bahnen.
Und docb ist in ihm nichts , was irgendwie an einen Em¬
porkömmling und andererseits nichts, was an einen Ab¬
trünnigen , an einen Verräter seiner Vergangenheit denken
läßt , an einen , der seine Herkunft verneint und sich ihrer
schämt . Unter den Aristokraten ist Macdonald ein Aristo¬
krat , unter den Arbeitern — ein Arbeiter . Es ist nichts
Gekünsteltes an ihm. Die Ebenbürtigkeit mit jedem Volks¬
genossen ist bei ihm natürlich , ungezwungen , selbstver-
ständlicki.

Macdonald ist eine Persönlichkeit, ein Kopf, ein Cha¬
rakter . Er verdankt seinen Aufstieg nur sich selbst . Er ist
kein politischer Glückspilz . Er ist ein Mann der harten
Arbeit , der keine Müdigkeit kennt, wenn es gilt , mit reinen
Mitteln ein reines Ziel zu erreichen. Dabei ist Mac¬
donald mit seinen 63 Jahren alles andere als ein robuster,

blühender Mann . Noch kürzlich hat er eine äußerst schwere
Krankheit zu überstehen gehabt , deren Folgen sich in Augen¬
blicken der Erregung immer wieder bemerkbar machen.
Es hieß wiederholt , daß Macdonald wegen seiner gefähr¬
deten Gesundheit von der politischen Arena zu verschwinden
gedenke . Tiefe Nachrichten erwiesen sich aber bis jetzt stets
als falsch. Die Willenskraft und die innere Disziplin halten
Macdonald aufrecht. Sein politisches Temperament , feine
große rednerische Gabe, fein Führergenie sind für die von
ihm gegründete Partei unersetzlich . Man braucht ihn —
also ist er da.

Macdonald gehört seit 1906 dem Parlament an . Das
Zustandekommen und das stete Wachsen der Labour-
Vewegung war sein Werk. Während des Krieges hatte
Macdonald als Vertreter des radikalen Friedensgedankens
Schweres auszustshen . Selbst das Gefängnis wurde ihm
nicht erspart . Nach dem Krieg rückte Macdonald mit be¬
zwingender Schnelligkeit in die erste Linie der englischen
Staatsmänner vor . Im Jahre 1923 wurde er Premier¬
minister , als Haupt der ersten Labour -Regierung . Schon im
kommenden Jahre erfolgte sein Sturz durch die Neuwahlen
und durch den Sieg der Konservativen . Es war eine harte
Lehre für den Labour -Führer , eine Lehre , die ihm gerade
jetzt besonders zunutze werden wird . Sein jetziges zweites
Kabinett wird auf die mehr oder minder stillschweigende
Unterstützung der Liberalen angewiesen sein. Die Lage
Macdonalds ist nicht leicht und erfordert von ihm die
größt - Anspannung feiner Kräfte . Es wird eine Kampf¬
regierung sein. Mit ihr will Macdonald sich die absolut-
Mehrheit im kommenden Parlament erkämpfen. Noch bevor
Macdonald als Chef der Regierung vor das Unterhaus
getreten ist, denkt er schon an die Neuwahlen . Wie viele
Politiker gibt es, die nicht wißen , wie sie sich vor dem Ge¬
spenst der Neuwahlen verstecken können! Macdonald ge¬
hört zu ihnen nicht , denn er ist ein echter Staatsmann.

Macdonald übernimmt die Kabinettsbildung
Lo « do », 5. Juni . Macdonald , der Mittwoch vormittag

in Windsor vom König in Audienz empfangen worden ist,
hat den Auftrag zur Regierungsbildung übernommen.

Macdonald über seine Politik
Paris , 5 . Juni Macdonald harte einer Mitarbeiterin des

„Petit Parisien" ein Interview gewährt, das Ausblicke auf die
künftige englische Politik unter der Regierung der Arbeiterpartei
gibt . Macdonald betonte , dah die Arbeiterpartei eine praktische
Abrüstung «- und Friedenspolitik nachdrücklich verfolgen werde.
Hinsichtlich des Zusammenarbsitens der Nationen erklärte Mac¬
donald : Es bandelt sich nicht um Ententen oder Bündnisse. Das
find Manifestationen einer veralteten Mentalität . Die Arbei¬
terpartei will eine ganz neue Aera europäischer Zusammenarbeit
einleiten . Es soll keine Rivalitäten , keine Eebeimdiplomarie
mehr geben, keine Verträge zugunsten eines Landes oder gegen
ein Land. Das alles muh verschwinden . Das ist es,was man im
Verhältnis der Völker zueinander braucht : Luft. Licht und gu¬
ten Willen.

Die Regierungsbildung in England
London, 8 . Juni . (Reuter .) Man glaubt hier zu wissen,

daß Macdonald dem König die Namen einiger Mitglieder
seiner Partei Mitteilen wird, die er ausgefordert hat , sei¬
nem Kabinett beizutreten , doch wird die vollständige Mi¬
nisterliste nicht veröffentlicht werden , bevor sie Macdonald
dem König unterbreitet hat . Das wird wahrscheinlich am
Samstag geschehen. Man betrachtet es als sicher , daß
Snowden das Schatzkanzleramt übernimmt ; aber die Be->
setzung des Postens des Staatssekretärs für auswärtig«
Angelegenheiten gibt Anlaß zu allerhand Mutmaßungen ..
Es werden für diesen Posten u . a . die Namen Arthur
Henderson und I . H . Thomas genannt.

In der heutigen Sitzung des Vollzugsausschusses der A«
beiterpartei wurde beschlossen, einen Siegesfond zu be¬
gründen und die Bildung des zweiten Ministeriums der
Arbeiterpartei entsprechend zu feiern.

Zusammentritt des neuen englischen Parlaments
am 25. Juni

London . 5. Juni . Das neugewählte Parlament tritt am
25 . Juni zusammen, doch wird die erste Woche lediglich mit
der Erledigung von Formalitäten ausgefüllt sein. Erst in
der darauf folgenden Woche wird das Parlament mit einer
Thronrede , die das Programm der neuen Regierung be¬
kanntgibt , formell eröffnet werden.
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Rem Äurbruch der VesW
Neapel , 5. Juni . Entgegen den Erwartungen hat die

Tätigkeit des Vesuvs am Mittwoch abend außerordentlich
zugenommen. Von 7 30 Uhr bis 9.15 Uhr überströmten
gewaltige Lavamassen das ganze Kraterplateau und walz»
te« sich in breitem Strome in das Höllental . Unter feurigen
Schlacken- und Aschrenregen erfolgte ei « : dreiviertel Stun¬
den lang dauernde Eruption . Infolge des Aschenregens
und der erneut strömenden Lava mußte man zahlreiche
Touristen , die herbeigeeilt waren , um das Naturschauspiel
zu beobachten , veranlassen, umzukehren.

Die Orte Terpigno, Gampitello, Boscoriale und Barre
sind durch die riesigen Lavaströme, die den Kratern des
Vulkans entströmen, bedroht. Die Behörden haben in aller
Eile Hilfsmaßnahmen ergriffen . Eine große Anzahl von
Eisenbahnzügen wurde bereitgestellt, um die flüchtende Be¬
völkerung wegzubringen. Die Orte Barre und Terzigno
sind bereits geräumt . Militär und Ingenieure sind in das
gefährdete Gebiet entsandt . Auch aus den noch nicht un¬mittelbar gefährdeten Ortschaften zieht ein großer Teilder Bevölkerung in das Innere des Landes . Neapel istvon Flüchtlingen überfüllt.

Räumung des Dorfes Terzigno
Neapel, 5. Juni . Die Eruptionstätigkeit des Vesuvs, dis»ach dem letzten Ausbruch gegen 9 Uhr abends aufgehört

zu haben schien, ist im Laufe der Nacht mit solcher Heftig¬keit wieder aufgeflammt , daß man sich entschlossen hat , das
Dorf Terzigno , dessen erste Häuser bereits von der Lavabedeckt sind, vollständig zu räumen . Geleitet von Carabi-«ieri , die darüber zu wachen haben, daß niemand in der
Eefahrzone zurückbleibt , verließen die Einwohner die Häu¬ser, viele unter Tränen , während in aller Eile die Aktender Bürgermeisterei und des Standesamts auf Lastkraft¬wagen geworfen und in Sicherheit gebracht wurden.

Neapel, b. Juni . Das Observatorium auf dem Vesuv meldetln seinem Bericht von 7 Uhr vormittags, daß während derganzen Nacht sehr starke Explosionen zu vernehmen waren,während die Oeffnung des kleinen Eruptionskegels neue Lava-ftrome ausstieß . In der Zeit von Mitternacht bis 1 Uhr mor¬gens «ahm die vulkanische Tätigkeit noch mehr zu und zwischen4 und 4.30 Uhr morgens stiegen gewaltige Feuersäulen bis zueiner Höhe von 500 Meter auf.

Der amtliche Bericht über den Besuvausbruch
Nom, 5. Juni . Der amtliche Bericht über die mitter¬

nächtliche Eruption des Vesuvs bestätigt , daß der Aus¬
bruch rund eine Stunde von Mitternacht bis 1 Uhr morgensgedauert hat , eine ungewöhnlich lange Zeit . Die Feuer¬säule, die der Vulkan ausspie , erreichte eine Höhe von 500Meter , während die Rauchwolken eine solche von 2 bis3 Kilometern erreichte. Der Krater ist immer nochein Feuersee, aus dem die Lava mit großem Getösein das Höllental abfließt . Die Erschütterungen im Obser¬vatorium am Vesuv waren so stark, daß die Nadeln der
Erdbebeninstrumente bis zu fünf Zentimetern ausschlugen.Ein baldiges Abflauen der Ausbruchstätigkeit läßt sichzurzeit noch nicht Voraussagen.

Von Neapel aus ist der Vesuv, der sonst deut¬
lich von der Stadt aus zu sehen ist nicht mehr zu er¬blicken , da ihn ungeheure schwarze Wolken
vollerLavaasche verhüllen . Auch die Stadt liegt im

Schatten dieser Wolken. Die Stimmung in Terzigno ist ver¬
zweifelt . Die Bewohner räumen immer noch die Stadt und
versuchen , ihre Habe in Sicherheit zu bringen . Von den
Einwohnern der bedrohten Ortschaften werden große Pro¬
zessionen veranstaltet , denen die Heiligenbilder voran¬
getragen werden , die den Ausbruch des Vesuvs von 1906
überdauert hatten . Die Stadt ist ohne Wasser, da das
Wasserreservoir der Stadt zerstört worden ist. Die von der
Regierung entsandten Truppen haben die Stadt besetzt, um
Plünderungen zu verhindern . Der Bahnverkehr nach Ter¬
zigno ist unterbrochen worden , die Züge fahren nur bis
Boscmrecase.

Das Observatorium auf dem Vesuv meldet heutenachmittag , daß der Laoaerguß im Abnehmen begriffen ist.Der Eruptionskegel hat sich teilweise neu gebildet . Inseinem etwa 100 Meter breiten Schlund ereignen sich immer
noch starke Explosionen mit Auswurf glühenden Materials,das etwa 100 Meter vom Kegel entfernt niederfällt.

Staat «ad Kirche
Forderungen der preußische« Landeskirchen zum KonkordatGleichzeitiger und gleichwertiger Vertragsabschluß — Der

Grundsatz der Parität
ev . Im Hinblick auf die vor dem Abschluß stehenden Kon-korüatsverhandlungen der preußischen Staatsregierung mit derrömischen Kurie baden die evangelischen Landeskirchen Preu¬ßens einen gemeinsamen Schritt beim preußischen Staatsmini¬sterium unternommen und in einem Schreiben noch einmal aus¬führlich ihre Forderungen aus gleichzeitigen und gleichwertigenVertragsabschluß mit der evangelischen Kirche erhoben . DasSchreiben berührt einleitend den Schriftwechsel, der im Herbstv. Js . zwischen den Kirchengemeinden und dem Staatsministe¬rium gefübrr worden ist und fährt dann fort : „Nachdem in¬zwischen das Staatsmiisterium wie nach den Mitteilungen derPresse angenommen werden muß, zu einer Verständigung mitder Kurie gelangt ist, sehen wir uns genötigt , von der Preußi¬schen Staatsregierung eine bestimmte Erklärung darüber zu er¬bitten , ob sie nunmehr bereit ist, die im Herbst 1927 eingelei¬teten und nach einigen Monaten ohne erkennbaren Grund ein-gesteltten Verhandlungen wieder aufzunehmen mit dem Ziele,auch mit den evangelischen Kirchen zu einer vertragsmäßigenRegelung zu gelangen . Diese Verhandlungen könnten, soweit esan uns liegt , in kürzester Zeit zum Abschluß gebracht werden .

"
Hinsichtlich ihrer grundsätzlichen Stellung zur Konkordatssrageverweisen die Kirchen auf frühere Erklärungen und behaltensich besonders gegenüber den noch nicht bekannten Bestimmungendes Konkordats „volle Freiheit der Stellungnahme " vor . „Da¬neben"

, so fährt das Schreiben fort , „müssen wir aber für denFall des Vertragsabschlusses mir der Kurie erneut die Forde¬rung gleichzeitiger und gleichwertiger, dem Wesen der evange¬lischen Kirche entsprechender Verträge nachdrücklichst wiederho¬len . Die Grundsätze der Parität , zu denen sich auch sas Staats¬ministerium im Schreiben des Herrn Ministerpräsidenten vom8. November v . Js . ausdrücklich bekannt bat , würden in einementscheidenden Punkte verletzt sein, wenn der katholischen Kirchefür ihre Organisation und die finanziellen Bedürfnisse ihrerVerwaltung eine vertragsmäßige Garantie gegeben würde , wäh¬rend die evangelischen Kirchen lediglich auf einseitig erlasseneund deshalb auch der Möglichkeit einseitiger Aenderung unter¬worfene staatsgesetzliche Bestimmungen angewiesen wären ".Zum Schluß geben die preußischen Landeskirchen die wichtigeErklärung ab, daß es nicht als Sicherung der Parität angesehenwerden könne, wenn die Staatsregierung sich etwa grundsätz¬lich bereit erkläre , später , nach Verabschiedung des Vertragesmit der Kurie , auch mit den evangelischen Kirchen Verträge ab-schließen zu wollen.

Llsjs Kanin
» in klvinvr koman von 8 v v n ülsvlr

Copyright by Martin Feuchtwanger , Halle (Saale)
(12. Fortsetzung.)

Doch Elsje schüttelte traurig das Haupt . Sie schwieg.Da beugte sich Jörg zu ihr und küßte sie auf die Stirn.
„Geh' schlafen , Elsje ! Und wenn der Morgen kommt,dann ist 's schon nicht mehr so weh in dir . Und im nächstenJahre , wenn der Frühlings llber 's Meer kommt , dann ist 'slängst wieder heiter in dir . Also geh ' jetzt ! Sonst sehenuns noch die Leute, die vom Tanz kommen . Und nachherschwätzen sie über die seltsame Braut Elsje Ranin ."Elsje sah traurig auf Jörg.
„Du willst mich fortschicken, Jörg ?"
Jörg wurde tief -ernst.
„Sonst muß ich jetzt gehen ! "
Da wandte sich Elsje langsam von Jörg ab. Sie lehnteden Kopf an die Birke , und weinte immerzu.Immer noch war die Nacht hell. Doch vom Meere herkam ein feiner , kühler Wind.
„Gute Nacht, Elsje ! " sprach da Jörg.Doch Elsje sah nicht auf . Nach einer Weile sagte sienur leise : „Gute Nacht, Jörg !"
Jörg stand stumm da . Er sah schmerzlich auf Elsje.Die hörte nicht auf mit weinen . Sie würde wohl auchnoch an anderen Tagen weinen . Das meinte Jörg.Schweigend hob er die Arme nach Elsje . Doch sieweinte regungslos.
Da wandte sich Jörg traurig um . Und langsam ginger von Elsje Ranin weg.Verweint kam ihm die Nacht vor . Wehmut schien überk>en Dünen zu liegen.
In Jörgs Gesicht begann es zu zucken . Heimlich fuhrBr sichmit der Hand über die Augen.
Irgend etwas rüttelte wehvoll in seinem Innern . Alser noch bei der schmerzvollen Elsje Ranin stand, hatte erßich dagegen gewehrt . Denn sonst wäre es wohl nochtrauriger in Elsje Ranin geworden.
Nun drückte es ihn immerzu . Die Nacht war ganz still.Schneller schritt er nach Hause.Und als er in seinem Zimmer angekommen war , warfpr sich schluchzend auf das Bett.

Am anderen Morgen , als die Sonne aus dem Meere
stieg , fand man den blöden Bartel tot an der Kirche liegen.Zusammengekrümmt lag er da . Die Hände waren ver¬krampft . Die Augen waren weit aufgerissen, und an derrechten Schläfe haftete ein wenig geronnenes Blut ; sonstwar an ihr nur ein kleiner dunkelblauer Fleck zu sehen.Zwei junge Frauen fanden ihn . Sie schrien laut auf.Der Schrei wuchs fort durchs ganze Dorf . Und baldstanden unzählige Menschen an der Kirche und murrtenlaut.

Man zerrte und drängte sich vor der Leiche. Rufewurden laut . Flüche brausten auf.
„Der Bartel ist erschlagen! "
Unheimliches kroch durchs Dorf.Die Kreuze auf dem Friedhof an der Kirche sahen un¬

beweglich drein . Sie standen an den Häuptern von Toten.Bald würde sich ein neues Kreuz zu ihnen gesellen.Zwei Fischer hoben die Leiche auf und trugen sie ins
nächste Haus . Dort legte man sie auf den Boden und stelltezwei brennende Kerzen neben das Haupt des toten Bartel.Die Menge war nachgedrängt . Man schob sie jetzt wie-^ der aus dem Haufe hinaus . Draußen redete sie unaufhör-s lich und erregt weiter,

j Wer hatte denn den Bartel erschlagen?
L Wie gehetzt , sprang diese Frage plötzlich von Mund! zu Mund . Ernst fragten die Männer , laut die Frauen.! Und lallend kam die Frage sogar aus Kindermund.
- Und eigentümlich kam Antwort . Erst ungewiß -tastend,' dann immer sicherer und stärker.
f Ein junges , dunkles Weib schrie auf.! „Gestern abend beim Tanz hat der Jörg den Bartel
! geschlagen . Und der Vartel hat dann über die Elsje Ranin- geschrien . Da ist der Jörg auf ihn losgestürzt . Aber der
i Vartel ist entwischt."

Erstaunte Gesichter sah man , Augen wurden fragendweit aufgerissen. Wirre Worte hasteten durch die unruhigeMenge.
Der Jörg Alber?

i „Es würd ' dem Heiligen gar nicht gut stehen , wenner den Bartel erschlagen hätt '"
, grinste der dicke Danko,der zwischen vier Weibern stand.Da rannte hinten Karj Weeg die Dorfstraße herunter.Sein Haar wehte . Er stürzte auf die Menge zu.Wieder schrie das junge Weib auf:

„Der Karj Weeg hat gestern abend auch den Bartelangefallen !"
z Da griff man Karj Weeg schnell . Männerarme packtenk ihn , daß er sich kaum rühren konnte.

Neues vom Tage
Ergebnislose Verhandlungen im ReichsbahnkonfliktBerlin , 5. Juni . Heute fanden im Reichsarbeitsministe,rium unter dem Vorsitz des Ministerialdirigenten DrNeves Verhandlungen über die Verbindlichkeitserklärunades Schiedsspruchs für den Reichsbahnbetrieb statt, die er.gebnislos verliefen . Die Vertreter der Gewerkschaften er.

'
klärten , daß sie zu einer Verständigung bereit seien; tMgelang es nicht , die Reichsbahn zur Annahme des Sch/ez^spruchs zu bringen . Die Entscheidung liegt nunmehr z,-dem Minister . "

Dr. Stresemann fährt zur RatstagungBerlin , 5. Juni . Reichsaußenminister Dr . Stresemannreiste Mittwoch abend in Begleitung seiner Gattin , desStaatssekretärs der Reichskanzlei Dr . Minder , des Presse,chefs Dr . Zechlin und des Legatio -nsrats Dr . Redlhamniernach Madrid . In Paris , wo er einige Stunden Aufenthalthat , wird der Außenminister die Gelegenheit benützen , umim Hause der Deutschen Botschaft die Sachverständigen jelistzu sprechen und sich über die Formulierung des Berichtsinformieren zu lassen.
Selbstmord des Landrats von Wandsleven

Magdeburg , 4. Juni . In der Nacht zum Dienstag hat sich d«rLandrat des Kreises Wandsleben , Kehling , der der S .P .D . an.gehört , in seinem Dienstzimmer erschossen. Darüber schreibt di«Magdeburger Volksstimme, daß führenden Parteigenossen derleidende Zustand Kehlings seit längerer Zeit ausgefallen seiund man ihm in freundschaftlicher Weise nahegelegt habe, ei«,mal für längere Zeit die Dienstgeschäfte abzugeben . Zu dirstnZweck hatte man ihn zu einer Aussprache nach Magdeburg z«.beten . Kehlmg reiste aber nicht ab, sondern erschoß sich nacht»in seinem Dienstzimmer,
Eeneralgeständnis des ZigeunerhauptmannsAus Kaschau wird berichtet : Die Montagsverhandlung i»Prozeß gegen die Zigeuner begann mit einer Sensation , da derPräsident des Gerichtshofes eingangs die Mitteilung machte,daß der Zigeunerhauptmann Filke ein umfassendes Geständnisabgelegt habe . Der Präsident hat sich am Samstag nach Schlußder Verhandlung in die Zelle Filkes begeben, da er den Ein.druck hatte , daß Filke wachsende Reue über seine Untaten zeige.Tatsächlich traf er Filke in sehr gedrückter Stimmung an , undder Zigeunerhauptmann gestand dem Präsidenten alle seih,Morde ein . die ihm zur Last gelegt werden . Das Geständniserfolgte unter vier Augen.

Schwere Explosion in Friaul — 11 Tote '
Undine . 5. Juni . Ein zur Aufbewahrung von Spreng«stoffen der Kriegsverwaltung bestimmter, im Dorfe Tau«riani bei Spilimbergo gelegener Lagerschuppen geriet ausunbekannter Ursache in Brand und flog in die Luft . 11 Ar«beiter wurden getötet, 6 schwer und 7 leichter verletzt.

Deutschnationale Stimmen für Panzerkreuzer
Berlin . 8 . Juni . Die deutschnationale Reichstagsfrak¬tion hat , laut „Deutscher Allgemeiner Zeitung " beschlossen,der zweiten Baurate für den Panzerkreuzer ^ ihre Zustim-stimmung zu erteilen . Dieser Beschluß hat insofern erheb¬liche politische Bedeutung , als durch die Stellungnahmeder Deutfchnationalen die Bewilligung der Vaurate auchdann gesichert ist, wenn die Sozialdemokraten sie ablehnen.— Im deutschnationalen Lager waren , dem genanntenBlatte zufolge, gewisse Tendenzen zu verzeichnen, die

darauf abzielten , in Ausnutzung aller oppositionellen Mög¬lichkeiten die Regierung dadurch in ernste Schwierigkeitenzu bringen , daß man der Koalition die Auseinandersetzung

Karjs Gesicht war dunkelrot . Er zerrte an den Armen,die ihn hielten.
„Was wollt ihr von mir ? " schrie er.Da sprach einer der Fischer ruhig zu ihm:
„Der Bartel ist diese Nacht erschlagen worden .

"
Karj erblaßte . Wirr sah er sich um . Seine Brust gingheftig . „Ich weiß nichts von Bartel "

, rief er dann.
Kichernd drängte sich ein altes Weib heran.
„Du bist doch gestern abend mit dem Jörg und derAntje Warren nach Hause gegangen .

"
Karj sah das Weib ruhig an.
„Der Jörg hat erst die Antje heimgebracht und dann

mich ! "
Das Weib wich nicht von Karj . Die Menge wurde stillund gespannt.
„Und hernach? " fragte einer der Fischer an KarjsArmen.
„Hernach ist der Jörg allein nach Hause gegangen "

, er¬widerte Karj . Er kniff das Gesicht ein wenig zusammen,denn die Griffe an seinen Armen schmerzten.Da rief das junge Weib wieder : „Dann hat der Jörgden Vartel erschlagen ! Hört ihr 's ! "
Die Menge wurde wieder laut wie die Meute kurz vordem Fang des Wildes . In Karjs Gesicht aber trat plötz¬lich Angst. Dann schrie er, so laut er konnte:
„Das ist nicht wahr ! Der Jörg hat den Bartel nichterschlagen ! "
Doch der Fischer zerrte ihn unwillig am Arm.
„Schweig'

! Wir werden sehen , wer den Bartel er¬
schlagen hat .

"
' Dann trieben die beiden Fischer den Karj vorwärts.Sie gingen die Dorfstraße hinab . Die Menge zog erregthinter ihnen her . Man ging auf Jörgs Haus zu . Dreijunge Fischer sprangen hinein . Sie pochten laut an JörgsTür . Innen regte sich etwas . Dann kamen schwere Schritteauf die Tür zu.

„Was ist ?" fragte Jörgs Stimme von innen.
„Mach' auf , Jörg ! Du sollst uns einmal Rede stehen!
Langsam öffnete Jörg die Tür . Er war erstaunt , alser die drei Fischer vor sich sah . Ruhig blickte er sie an.
„Was wollt ihr von mir ? "
Da sprach einer der Fischer mit fester Stimme : „DerBartel ist heute nacht erschlagen worden ."
Jörg blieb völlig ruhig . „Der Vartel ?"
Die Fischer wurden ein wenig unsicher.
„Ja , der Vartel . Und der Verdacht ist auf dich gefallen.

(Fortsetzung folgt .)
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.̂ den Panzerkreuzer zuschob oder gar die Ablehnung
der zweiten Baurate herbeiführte.

Graf von Welczeck und Staatssekretär von Schubert
bei Primo de Rivera

Madrid, 8 . Juni . Primo de Rivera hat heute den
deutsche " Botschafter Graf v . Welczeck empfangen , der ihm

Mrer der deutschen Völkerbundsdelegation , Staats¬
sekretär von Schubert , vorstellte.

Deutscher Reichstag
Eine deutliche Erklärung zur Wirtschaftspolitik

Berlin , den 5 . Juni.
Die zweite Beratung des Haushalts des Reichswirtschafts-

ministeriums wird fortgesetzt.
Abg . Koenen (Kom .) meint , die Vorlesung des Reichswirt¬

schaftsministers habe gezeigt, daß sich die Regierung ganz im
Banne der großen Konzerne und Kartelle fühlt . Diese Kon¬
zerne seien die Feinde des Mittelstandes und der Proletarier.

Abg . Veqthien (D .Vp .) dankt dem Minister für die Stellung¬
nahme zu den Nöten des Mittelstandes . Die aus der Parker
Konferenz etwa zu erwartende Lastenerleichterung müsse nicht
zuletzt dem Mittelstand zugutekommen. Die steuerliche Bevor-
auaunader öffentlichen Betriebe sei unerträglich.

Abg. Drewitz (W .Pt .) führt aus , der Mittelstand stehe den
Ankündigungen der Regierung recht skeptisch gegenüber . Die so
oft angekündigte Senkung der Realsteuern ist noch immer nicht
gekommen. Wenn das Ergebnis der Pariser Verhandlungen
uns Zahlungserleichterungen verschafft, dann müssen wir diese
in erster Linie zur Senkung der die Wirtschaft belastenden
Steuern benutzt werden.

Abg Meyer «Dem .) erklärt , die Demokraten wurden auch
nur einem Verhandlungsergebnis zustimmen, das nach natio¬
nalen und wirtschaftlichen Gesichtspunkten für Deutschland trag¬
bar ist. Trotz der Weltwirtschaftskonferenz sehen wir in allen
Ländern ein Wachsen der Schutzzölle und des Protektionismus,
ganz besonders leider in den Vereinigten Staaten . Es wird
ernstlich zu prüfen sein , ob wir noch Meinstbegünstigungshandels-
Verträge mit solchen Staaten abschließen sollen, die einen Doppel¬
tarif haben.

Reichswirtschastsminister Dr . Curtius erklärt zu den gestrigen
Ausführungen des Abg. Lejeune -Jung : Ich habe der Wirtschaft
gedient mit der Vorbereitung ver Pariser Konferenz zur Re¬
vision des Dawesabkommens. Ich werde ihr weiter dienen , wenn
ich mein Votum zu dem Pariser Gutachten abzugeben habe , vor
allem bei der Notwendigkeit der Durchführung eines eventuellen
neuen Planes . Die Ausführungen des sozialdemokratischen Reg¬
ners nötigen mich zu der Frage , welches Bedürfnis denn im
gegenwärtigen Moment der Koalitionspolitik vorliegt , den
Kampf gegen das privatkapitalistische Prinzip zu predigen und
die Heilsbotschaft des Sozialismus zu verkündigen . Die Ten¬
denz dauernder Lohnerhöhungen kann in der gegenwärtigen
Wirtschaftseriode auch zu Lähmungen führen . Wir dürfen nicht
nur negativ eingestellt, sondern müssen gemeinschaftlich positiv
eingestellt sein . Ich glaube auch für die sozialdemokratischen
Mitglieder des Kabinetts feststellen zu sollen : Wir haben bis
heute ohne irgendwelche Parteiprestigepolitik nur versucht, eins
Mtive Wirtschaftspolitik zu treiben . Wir haben deshalb im
vorigen Jahre ein Reformprogramm vorgelegt , und werden
nach dem Bericht der Pariser Konferenz ein neues vorzulegen
haben. Die vier entscheidenden Fragen sind für uns : 1. Revi¬
sion des Dawesplanes und Räumung unserer Westgebiete,

2. Reichsreform'
. S . Durchgreifende Agrarreform und schließlich4. Erleichterung der Wirtschaft auf allen Gebieten . Wir sind

gemeinschaftlich ein gutes Stück vorwärts gekommen und ich
sehe keinen Grund , daß die Verantwortungsgemeinschaft nicht
fortgeführt werden kann. Darum sollte man feierliche Fest¬legungen negativer Art , wie sie der Abg. Krätzig gemacht hat,
unterlassen: keinerlei Reform der Arbeitslosenversicherung und.
keine Zollerhöhungen ! Die Arbeitskosenverficherung ist ein
großer sozialer und wirtschaftlicher Fortschritt , aber es bestehtkein Zweifel , daß wir die finanziellen Leistungen überspannthaben und daß schwere Schäden der Arbeitsmoral eingetretensind. (Sehr wahr ! rechts — hört , hört ! links .) Wir müsseneine grundlegende Reform der Arbeitslosenversicherung durch¬führen und es kann dabei auch nicht der bisher gesteckte Kreisder Versicherungspflichtigen unangetastet bleiben . (Hört , hört!links.) Noch weniger können wir diese Reform mit Beitrags¬erhöhungen beginnen . (Hört , hört ! links .)

Eine Debatte über die Luftfahrt
Berlin , 4 . Juni . Der Haushaltsausschub des Reichstags setzte

i« seiner Abendsitzung die Einzelberatung des Verkehrsetats
beim Lustetat fort . Abg. Schultz -Bromberg (Du .) fragte , ob
unser Zeppelin der Studiengesellschaft zur Erforschung der Ark¬
tis wirklich zur Verfügung gestellt werden würde . Er warne
davor, dieses wertvolle nationale Gut bei unserer Armut aufs
Spiel zu setzen , während grobe reiche Staaten ein Gleiches nichttäten. Abg . Dr . Köhler (Z .) kritisiert , wie schwer genaues Ma¬
terial und Auskunft von der Luftfahrtabteilung zu bekommen
srwesen seien . Die Subventionswirtschaft müsse weiter geführt
werden, aber Kliquenwirtschaft nicht. — Abg. Brüninghaus
(MP .) lehnt mit seinen Freunden eine Monopolstellung der
Lufthansa ab . Abg. Keil (Soz .) fordert Beobachtung der
trüberen Entschließungen, dab „die allgemeinen Bewilligungenauf dem Gebiete der Luftfahrt " nicht bloß für Flugzeuge , son¬dern auch für den Zevvelinbau vorhanden sein müssen . Der
Lufthansa solle die Garantie für einige Jahre gegeben werden,über etwa 15 bis 16 Millionen jährlich zu verfügen . Die sub¬ventionierten Betriebe müßten sich einer scharfen Kontrolle un¬
terziehen, auch wegen der übermäßigen Gehälter ihrer Direk¬
ten . Ministerialdirektor Dr . Brandenburg teilte mit , daßbis,ur Verfügungstellung des Zeppelins für die Arktisforschung°enr Zeppelinluftschiffbau oder uns keine Kosten verursachenwürde. Dafür übernehme die von Frithjof Nansen geleitete in-
^ siwtwnale Gesellschaft zur Erforschung der Arktis die Kosten,kvg Eeoh (Z .) beklagt, dab Hauptmann Köhl nur , weil er in
Deutschland keinen Wirkungskreis finde , ins Ausland gehe.
toeichsv ^ Eehrsminister Dr . Stegcrwald erklärt , er verschleudereeine Staats - und Reichsgelder , aber er habe den Wunsch , daßrr unsere Vorsprung in der Luftfahrttechnik nicht verlieren,lit dem Abbau der Subventionen sei er einverstanden , aber«e Frage sei, in welchem Tempo . Die Aussprache endete mit

ir" Eme eines Antrags Groß (Z .) und Genossen : „Das
misterium möge nochmals die Frage der Verlegung der Ver»

a/
""

^ Versuchsanstalt für Luftfahrt nach Stuttgart erwä-"> ehe es die dafür ausgesetzten Kosten verausgabe .
"

Aus Stadt und Land
Altensteig , den 6 . Juni 1929.

42. Landesturnfest in Heilbronn . Nach den bisher ein¬
gegangenen Meldungen beteiligen sich am Riegenturnen
297 Männer - und 84 Frauenriegen mit insgesamt 9000
Teilnehmern . Auch die Zahl der Einzelkämpfer hat 3300
bereits überschritten . Diese Zahlen werden sich jedoch noch
erhöhen . Damit wird die Teilnehmerzahl vom letzten
Landesturnfest in Ulm schon erheblich übertroffen . Die
Teilnehmerzahl am Festzug, der in einen Nord - und Süd¬
zug gegliedert wird und an welchem sich nur Turner und
Turnerinnen beteiligen , wird auf über 15 000 geschätzt.
Außerdem dürfte sich noch eine stattliche Zahl Festbesucher
einfinden , so daß die Feststadt Heilbronn mit einem Riesen¬
besuch zu rechnen haben wird . 8eb.

*

— Calw » 5 . Juni . Die Obstblüte ist nun vorüber . Der
Mai hat ein so gutes Wetter gebracht, wie es auf Bestel¬
lung nicht hätte besser sein können. Die Steinobst - und
Virnenblüte nahm einen vorzüglichen Verlauf und die
Apfelblüte kam ausgezeichnet heraus . Nun zeigen sich aber
an den Birnbäumen unliebsame Erscheinungen, die wohl
auf das Fehlen von Winterfeuchte und Regen zurllckzufüh-
ren sind . Die Birnbäume litten unter großer Trockenheit,
was zur Folge hatte , daß eine Uebermenge von Früchten
herunterfiel . Glücklicherweise sind es nicht alle Sorten , die
im Ertrag stark beeinträchtigt werden . Es sind haupt¬
sächlich edlere Sorten wie Williams Christbirne , Lebruns
Butterbirne , Pastorenbirne , Präsident Drouard und Pit-
maston , die die meisten Früchte abfallen ließen , während
Mostbirnen sich widerstandsfähiger zeigten. Dagegen wei¬
sen die Apfelbäume einen ' sehr reichen Fruchtansatz auf.
Hie und da zeigt sich zwar der Apfelblütenstecher in größerer
Menge , aber im allgemeinen sind die Apfelbäume sehr ge¬
sund und es steht uns ein aussichtsreiches Obstjahr bevor.
— In der Strickwarenfabrik wurde die Kündigung an die
Arbeiter zurückgenommen. Die Arbeit geht nun auf Rech¬
nung der früheren Firma Ehr . Ludwig Wagner weiter.

*

Freudenstadt , 5. Juni . (Tödlicher Unfall .) Aufder Straße nach Aach fuhr abends der ledige, 27 Jahrealte Ernst Schund, Landwirt von Hallwangen , mit dem
Motorrad seines Bruders auf einen die gleiche Richtung
fahrenden Lieferwagen aus Baden auf und verunglückte so
schwer, daß er kurz nach seiner Einlieferung ins Vezirks-
krankenhaus seinen Verletzungen erlegen ist.

Freudenstadt , 3. Juni . (Autobrand .) Auf der Murg¬
talstraße geriet gestern abend der Motor eines von Wag-
häusel nach Singen fahrenden Lastautos mit Anhänger in
Brand . Die Feuerwehr wurde alarmiert , mußte jedoch
nicht mehr eingreijen , da das Feuer bereits durch Passanten
gelöscht wurde . Das Motorengehäuse ist vollständig zer-
zört . Die Ladung , 200 Zentner Zucker , blieb unbeschädigt.

Stuttgart , 5 . Juni . (Ehrenma l . ) Am Sonntag , den9. Juni , vormittags 1 Uhr, findet im Ehrenhain des Wald¬
friedhofs unter Beteiligung der Behörden und der 1 . Kom¬
pagnie der 5 . Kraftfahrabteilung als Traditionskompagniedie Enthülluugsfeier für ein Ehrenmal der Kraftfahr-truppen statt . Nachmittags treffen sich die ehemaligen An¬
gehörigen der Kraftfahrtruppen in den Räumen des Park¬restaurants Silberburg.

Tagung. Der Reichsverband des deutschen Elektro-
Jnstallateurgewerbes , Landesverband Württemberg undBaden e. V . , hält in der Zeit vom 22 . bis 24 . Juni d. I.seine 5. Jahreshauptversammlung in Stuttgart ab.

Der Luftverkehr. Nach dem Geschäftsbericht der
Luftverkehr Württemberg A .-G für 1928 ist die Zahl der
planmäßigen Flüge von 3395 auf 3314 zurückgegangen,jedoch die Zahl der Fluggäste von 7943 auf 8002 und das
Gewicht von Fracht und Post von 93,9 auf 101,3 Tonnengestiegen. Der Flughasenbetrieb hat sich erheblich gesteigert.Das Rechnungsergebnis ergab einen Verlust von 18 312 Mk.

Ein neues Hochhausprojekt. Wie der Schwätz.Merkur erfährt , wollte die Brauerei Wulle am Kernerplatzein etwa 50 Meter hohes Turmhaus erstellen und dorthinihren Brauereibetrieb verlegen . Der Sachverständigen¬beirat der Stadt Stuttgart hat jedoch das Hochhausprojektabgelehnt.
Tauberbischofsheim, 5 . Juni . (Beim Böllerschi s-

ßen getötet . ) Beim Eauschießen der Kleinkaliber¬
schützenvereine des Taubergaues in Distelhausen wurde der
22 Jahre alte Josef Schreck durch einen explodierendenVöller so unglücklich am Kopf getroffen, daß er auf der
Stelle getötet wurde . Das Schützenfest wurde daraufhin
abgesagt.

Friedrichshafen , 5. Juni . (Neues Bodenseefähr¬
schiff . ) Das bei der Vodanwerft in Kreßbronn im Bau
befindliche Motorfährschiff „Schüssen" der Reichsbahn¬direktion Stuttgart geht seiner Vollendung entgegen. Es
wird demnächst vom Stapel laufen und voraussichtlich am
1. Juli in Dienst gestellt werden. Das neue Fährschiff
ist 54,4 Meter lang und 10 Meter breit . Zwei kräftige
Dieselmotoren der Mannheimer Motorenwerke mit zu¬sammen 480 PS . treiben die beiden Schrauben an . Mit
der Indienststellung des Motorschiffs wird der Trajekt¬
verkehr zwischen Friedrichshafen und Romanshorn , der
bisher von Personendampsern duchgeführt werden mutzte,vom Personenverkehr unabhängig . Für die Öffentlichkeithat das neue Verkehrsmittel dadurch besondere Bedeutung,
daß es auch zum Ilebersetzen von Personenwagen von Frie¬
drichshafen nach Romanshorn dienen wird . Die Wagenkönnen auf der württembergischen wie auf der schweize¬
rischen Seite über den Hafendamm und die Trajektbrücke
unmittelbar über das ganze glatte Hauptdeck auf das
Schiff einsahren.

Kleine Nachrichten aus dem Lande
Die Stuttgarter Straßenbahn soll von Zuffenhausenüber Kornral nach Ditzingen geführt werden . Die Verhand¬lungen dazu sind eingeleitet.
Bei den Bauarbeiten am Neckar in Cannstatt stürzte inder Nabe der Wilhelmsbrücke eine Lokomotive eines Bauzugesin den Neckar.
In Weil im Dorf schlug der Blitz in das Rathaus ei»ohne größeren Sachschaden arnmrribten.
In Tübingen O .-A . Rottroeil wurde der Landwirt JE

Georg Völkle beim Futterholen vom Wagen geschleudert, m»
von seinem Pferd geschlagen, was feinen Tod herbeifübrte.

Der Motorradfahrer Josef Hund von Aulwangen fuhr «M
der Eselsbrücke bei Ravensburg auf einen eisernen Pfeil » !
und erlitt eine lebensgefährliche Kopfverletzung.

In Biberach fukr Karl Gerster von Röhrwcmoen mit
nem Motorrad an einen Baum und erlitt einen schweren EchA-
delbruch.

In Gutenzell O .-A. Viberach ist die Heinzenfabrik vo«
Albert Jäckle vollständig niedergebrannt , vermutlich infoloe
Kurzschlusses nach einem Blitzschlag.

In Ziegeldach O .-A. Waldsee hatte sich der 46 Jabre alt»
Knecht Nothelier ein Stück Zahn ausgelassen und suchte mit ei¬
ner Feile den . Zahn abzustumpfen. Er verletzte das Zahnfleisch
und starb an Starrkrampf.

Der Reichswehrsoldat , der bei einer Schlägerei auf dem Neu-
Ulm e r Volksfest schwer verletzt wurde , ist seinen Verletzungenim Krankenhaus Neu-Ulm erlegen.

Die Selbstmordseuche geht im Lande um . In Heil¬
bronn hat sich eine 72 Jahre alte Witwe durch Einatmen von
Leuchtgas getötet . In Gmünd suchte sich ein junger Mann z»
ertränken . In Ulm erhängte sich eine jüngere Arbeiterin . In
Stuttgart verübte ein 56 Jahre alter Mann durch Einarmen
von Gas Selbstmord . Ein Dienstmädchen ließ sich auf der Strecke
Stuttgart —Feuerbach vom Zug überfahren . In der Neckarstrabe
trank ein 37 Jahre alter Mann Salzsäure , ein Witwer brachte
sich mit einem Küchenmesser einen tiefen Schnitt in die linke
Halsseite bei . Im Wartbergwald bei Heilbronn wurde ein Gast¬
wirt aus Waldheim bei Offenbach am Main erhängt anfge-
funden.

Me MerWiW der LüMMMW
Friedrichshafen , S. Juni . Vom Luftschiffbau Zeppelin erfahre«

wir , daß die Untersuchungen der Kurbelwellenbrüche schon fett
acht Tagen in systematischer Weise durchgeführt werden und
bereits gewisse abschließende Ergebnisse gezeitigt haben . Erst*
Fachleute der deutschen Technik , wie Professor Kutzbach von der
Technischen Hochschule Dresden , der als einer der hervoragendste«
Schwingungstheoretiker gilt , und Professor Thoma von der
Technischen Hochschule Karlsruhe , der ein neues Meßverfahre»
zur Aufzeichnung von Schwingungen entwickelt hat , sind zu¬
gezogen worden . Zunächst ist eine Untersuchung der Motoren
auf dem festen Prüfstand der Maybachwerke vorgenommen wor¬
den . Das Resultat war . daß Schwingungen von kritischem Aus¬
maß sich hier nicht zeigten und zwar weder bei fester Ver¬
bindung der Zylinder untereinander , noch bei durchschnittenen
Ansaug- und Auspuströhren . Die Motoren werden dann weiter
einer Plllsting in einer Maschinengondel unterzogen . Endlich
sollen dann die Messungen während der Fahrt im Luftschiff
selbst vorgenominen werden , um die Einwirkung des Fahrt¬
stromes festzustellen . Von seiten der Zeppelinwerke wird mit
allein Nachdruck wiederholt betont , daß große, insbesondere
transatlantische Fahrten nicht zur Ausführung gelangen sollen,bevor die Störungsquellen erkannt und beseitigt find. Die Lösungdes Problems wird sehr wahrscheinlich auch in einem Getriebe
gefunden werden , das etwa auftretende Schwingungen zu
dämpfen geeignet ist.

Aus dem GerkchLssaal
Eine 22jährige wegen Straßenraubs in Männerkleider«vor Gericht — Bewährungsfrist mit Heiratsverbot

Berlin , 5 Juni . Wegen schweren Straßenraubs wurde heut«die 22jährige Verkäuferin Gertrud Bembenick unter Zubilligungmildernder Umstände zu der Mindeststrafe von einem Jahr Ge-fängnis verurteilt Sie hat in einer Märznacht als Mann ver¬kleidet ihre frühere Arbeitgeberin , die eine Anzahl Limonade¬verkaufsstellen betreibt , und deren 18jährige Gehilfin auf derStraße überfallen ihnen Pfeffer in die Augen geworfen undihnen die Geldtaschen geraubt , wurde aber sofort von Passanteneingeholt und festgehalten. Der Angeklagten , die verlobt ist undfleißig gearbeitet hat , bis sie durch Krankheit in Not geriet,wurde unter der eigenartigen Bedingung Bewährungsfrist be¬willigt , daß sie während ver Zeit von drei Jahren bis zum Ab-lauf der Frist nicht heiratet und sich in eine Stellung als Haus-angestellte in eine geschlossene Anstalt begibt . Diese Stellungdürfe sie , wenn sie nicht ins Gefängnis wandern wolle, nichtverlassen, ehe die Anstalt sie für gebessert erklärt.

Buntes Allerlei
Fischfang mit Abhörapvaraten

Im Kampf gegen die „llnterseebootvest " erfanden die Eng¬
länder während des Krieges eigenartige Abhöravvarate , mitdenen es möglich war , die Anwesenheit von Unterseebooten,ihre Fahrtrichtung und Tiefe festzustellen . Dieselben Apparate
hat jetzt ein kluger englischer Fischereiunternebmer , der Kapi¬
tän Holmes, friedlichen Zwecken dienstbar gemacht. Er benutzt
sie dazu, um den Weg und die Tiefe auszukundschaften, in dex
sich die großen Fischschwärme bewegen. Es ist ihm gelungen,auf diese Weise seine Fangergebnisse bedeutend zu verbessern.Es sei ihm möglich , so erklärt er, den Zug eines Fischschwar¬mes genau zu verfolgen und dann seine Netze an den günstig¬sten Stellen und vor allem in der richtigen Tiefe auszulege «.Der Apparat reicht bis in eine Tiefe von 73V Metern undHolmes hat ihn schon soweit vervollkommnet , daß er alle zweiSekunden seinen Bericht liefert . Die armen Fische ! Die ver¬
ruchten Erfindungen des Menschenkrieges werden ihnen jetztdas Leben sehr schwer machen.

8 Aus dem Nachlaß des südafrikanischen „Diamanten¬
königs, des Multimillionärs Sir Joseph Robinson , wird
jetzt in London ein Buch , „Memoiren , Minen und Mil¬
lionen "

, veröffentlicht . Hier wird der Roman der Ent¬
deckung der südafrikanischen Diamantfel-



« Mt« kchwarzwälber T«ge«zeitn»> „Ans de« L«»»« *
der erzählt , dessen Held Robinson war . Er war der Ve- s
fitzer weiter Landstrecken bei Kimberley . „Eines Morgens jbei Sonnenaufgang "

, schreibt er, „wurde ich durch ein
lautes Geschrei geweckt, und als ich aufstand , sah ich, wie
meine Leute in großer Erregung herbeiliefen . Einer von
ihnen hatte einen großen Diamanten gesunden. „Was
wollen Sie mir dafür geben?" fragte er. „Ich will dir
zehn Kühe geben.

" „Angenommen .
" Sie stoben wieder

davon und brachten mir nun Diamanten jeden Tag . Ro¬
binson sandte die ersten südafrikanischen Diamanten nach
Europa , die großes Aufsehen erregten . Wie er berichtet,
hätte man damals das ganze Diamantengebiet für 100 000
Mark kaufen können, aber niemand wollte so viel Geld
anwenden , weil man zu den Funden nicht das nötige Ver¬
trauen hatte . Da er selbst die Lage richtig erkannte,
brachte er es bald zu ungeheurem Reichtum.

Handel und Verkehr
Getreide

Berliner Produktenbörse vom 8. Juni . Weisen märk. 213 bis217, Roggen märk. 186—188, Futtergerste 176—182, Hafer märk.186—196 , Weizenmehl 24—28.86, Rosenmebl 25.56—27.36, Wei¬zenkleie 11.75—12, Roggenkleie 11 .75— 12 Viktoriaerbsen 41 bis48, kleine Speiseerbsen 28—34, Futtererbsen 21—23. AllgemeineTendenz haussierend.
Märkte

Heilbronner Schlachtoiehmarkt vom S . Juni . Zufuhr : 2 Och¬sen, 7 Bullen , 87 Jungrinder , 12 Kühe, 112 Kälber , 245Schweine . Preise : Ochsen a 52—53, Bullen a 48—51, b 46 bis47, Jungrinder a 56—58 b 52—54, Kühe a 32—36, b 25—28,Kälber a 79- 81, b 75—77 , c 68- 76, Schweine a 71—73, L 65Dis 68, c 66—62 Mark . Marktverlauf : schleppend.Ulmer Schlachtviehmarkt vom 4. Juni . Zutrieb : 3 Ochsen , 6Narren , 12 Kühe , 13 Rinder , 179 Kälber , 228 Schweine. Preise:Ochsen a 56—54 . Farren a 44—46, b 40—42, Kühe b 28—32, c16—26 , Rinder a 52- 54, L 46—48 , Kälber a 78- 82- L 74—76,Schweine a 71—73, b 66—76 Mark . Markverlauf : In allenGattungen mähig belebt.

RMdfMk
Freitag , 7. Juni : 10.30 Uhr Schallplatten , 11 .00 aus der Ge¬

werbehalle Eröffnung der Metalla ; 12.55 Nauener Zeitzeichen;13.00 Wetter , anschl . Schallplatten ; 13.45 Nachrichten ; 15.45
Vlumenstunde 16 .15 nach Frankfurt : Nachmittagskonzert : 18.66
Konzert der Funkreklame ; 18.30 Vortrag : Schwäbische Hochzeits-
brauche; 19 .60 Vortrag : Die Philosophie Kants , 3. Der katego¬
rische Imperativ ; 19.30 Vortrag : Rückblick auf das Wetter ; 19.56
Zeit , Wetter Ueberficht über die Hauptveranstaltungen ; 26.06
aus Mannheim : Konzert ; 21 .15 aus Stuttgart : Rezitations¬stunde ; 22 .06 aus Mannheim : (Konzert der Vläservereinigung)Jazz auf zwei Flügeln und Songs ; 23.00 aus Stuttgart : Nach¬richten, Sportvorbericht.

Letzte Nachrichten
Die Zukunft der Getreidewirtschaft . — Der Sachoer-

stiindigenausschuß an der Arbeit
Berlin » 6 . Juni . Das Reichskabinett hatte, wie gemel¬det, anfangs dieses Monats einen besonderen Sachverstän¬

digenausschuß bestellt, der dem Reichskabinett über die Be¬
handlung des Brotgetreides bei der Ausgestaltung der
deutschen Zoll - und Agrarpolitik Vorschläge machen soll.Der Sachverständigenausschuß ist, laut „Vorwärts " bereits
zu einer ersten Sitzung zusammengetreten . Er tagte unterdem Vorsitz des Präsidenten Brandes vom deutschen Land¬
wirtschaftsrat.

Werkspionage in Saarbrücken
Saarbrücken , 5. Juni . Die hiesige Kriminalpolizei hateine groß angelegte Werkspionage, durch die eine

Fabrik für Kühlschränke und Kühlanlagen geschädigt wor¬den ist , aufgedeckt . Ein Ingenieur der Fabrik , der ein
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neues Fabrikationsverfahren an eine Straßburgerkurrenzfirma verraten hatte , wurde verhaftet . Bei deinStraßburger Helfer , der ebenfalls verhaftet wurde, fandman einen Teil der Originalpläne . Die Vernehmungenförderten weiteres Material zutage , das darauf hindeutetedaß die Angelegenheit auch nach Dresden , Stuttgartund Chemnitz hinüber spielt . In Chemnitz wurde auf Ver¬anlassung der Saarbrücker Untersuchungskommission, die imFlugzeug die genannten Städte aufgesucht hatte , eine dritteVerhaftung vorgenommen . Auch nach Oslo sollen Plänegeschafft worden sein. Die Kommission ist bereits nachdort unterwegs.

Schiffskatastrophe . — Angeblich 7Ü» Personen umgekommeni London , 6 . Juni . . Exchange Telegraph "
meldet ausTokio, daß der japanische Dampfer „WugoMaru" beider Küste von Kamtschatka in Brand geraten und unter¬gegangen sein soll . Man fürchtet , daß die Mannschaft unddie Passagiere , insgesamt 700, meist Japaner und Russen,bei dem Unglück ums Leben gekommen sind.

Explosion in einer amerikanischen Fabrik
New Orleans , 5 . Juni . Durch eine Explosion der Am¬moniak-Anlage einer Fabrik chemischer Erzeugnisse in derNähe von Harvey in Luisiana wurden elf Personen schwerverletzt. Die Fabrik wurde zerstört.

Mutmaßliches Wetter für Freitag
Für Freitag ist fortschreitende Besserung und Erwärmungin Aussicht zu nehmen, obwohl die nördliche Depressionnoch immer auf die Wetterlage in Deutschland drückt.

Druck und Verlag der W. Rieker '
schen Buchdruckerei, Altensteig.Für die Schriftleitung verantwortlich: Ludwig Lank,

sind die schönsten und billigstenBücher ! 3ir Geschenkzwecken ganz besondersgeeignet:
In unserer Buchhandlung sind u. a. vorrätig:

Bismarck , Gedanken und Erinnerungen
3 Bände vollständig in einem Band ( 752 Seiten)

Kant , Kritik der reinen Vernunft (oisSeite»)
Gustav Freylag , Soll und HabenRoman (?«4 seiten)
Gustav Freytag, Bilder aus der deutschen Vergangenheit

(866 Seiten)
Conr. Ferd . Meyer , Sämtliche Werke 2 Bände (1566 Seiten)
Gottfr. Keller, Der grüne Heinrich Roman (875 seiten)
Th . Fontane, Vor dem SturmRoman (640 seiten)
Ganghoser, Die MartinsklauseRoman (510 seiten)
Ganghofer , Schloß Hubertus Roman (512 seiten)
Dante , Die göttliche Komödie Mi Mwem von Dore (540 seiten)
Carlyle, Friedrich der Große(745 seiten)
Knut Hamsun , Das letzte Kapitel(524 seiten)
Dostojewski , Die Brüder Karamasow Roman . 2 Bände (1092 s .)

„ Erniedrigte und BeleidigteRoman (553 seiten)
„ Schuld und SühneRoman (730 Seiten)

Die Bücher sind vorbildlich ausgestaltet und auf gutem Papier gedruckt.
— Einband Ganzleinen —
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s Infolge Wegzugs meiner Schwester, verkaufe ich sofort ihr
auf Markung Altensteig -Dorf gelegenes

gegen Barzahlung.

MMWei
Wurster zur Baiermühle.
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WIMRsMellsr
Okrut uvä vckrut

von kkarrer Zok . Lüvrle — .80
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Altensteig
SeuteIon -eMaseing-tt-W: z tüchtigen

bratfertig
l Pfund 60 ^

bei

sucht
Sägewerk Berneck.

W. MMÜ !k. l
s Eine 37 Wochen trächtige

empfiehlt die

V.Mlkt'WMW.
Attensteig.

verkauft
Mich. Schaible,
Gemeindepfleger.
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^uilonck. Venn Zle einen llmen
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Uckzmenr , im Aurlenck beb« », cksno
Leben 5!e cksller» zeooue ^ckrell« «ft«
LckvSdikden blerkur, Hkuttgert, küntL»
ltrsbe 20. uack er gebt aucb « , tbn cker

6 rub der keimst?

Kammerjäger Fia «d
kommt die nächsten Tage nach hier und Umgebung und vertilgt

Wanzen, Ratten . Mäuse, Schwaben, Russen
sowie sonstiges Ungeziefer unter schriftlicher Garantie.

Bestellungen bitte gefl. durch die Geschäftsstelle des Blattes.

Für die Zeit des Frühjahrs¬
hausputzes empfehlen wir

KückenLpilisn
rmä bunl68

fensterpapier
W. MNHWWM
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